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-vor fast einem Jahrzehnt haben England und Ruß.
land in gewissem Sinne eine Austeil » >g Peffiens vo , ge¬
nommen . in der sich Rußland den nördlichen und Eng¬
land den südlichen Teil des Landes als „Interessensphäre"
norbehielt . Dies wurde danials als ein bedeutender di¬
plomatischer Erfolg Englands angesehen ; zeigte der Ver¬
mag doch, daß es John Bull gelungen war , an einer für
ihn lebenswichtigen Stelle einen bisherigen Hauptgegner
in Asien auszuschalten . Dadurch , daß England auch schon
Afghanistan unter seinen Einfluß gebracht hatte , schien die
russische Gefahr für Indien in nebelhafte Ferne gerückt
zu sein. Von ganz besonderer Bedeutung war es aber
für England , daß es nun wirklich zum unumschränkten
.Herrn des Persischen Meerbusens geworden war . Hier
hatte es schon durch sein Wühlen insoweit derartig vor-
gearbeitet , daß der Ring um dieses Meer völlig geschlossen
war. Auch hatte es dadurch einen etwaigen Einfluß der
gefürchteten Bagdad -Bahn auf den Verkehr nach Indien
ausgeschaltet.

Es läßt sich begreifen , daß man in nationalistisch
gesinnten Kreisen Persiens über diese neue Vergewaltigung
des Landes nicht gerade erbaut war . Aber das Land
steckte zu tief in inneren Wirren , als daß diese Kreise
ihren Einfluß im Volke hätten geltend machen können.
Run kam dieser Krieg , den England gleich mit einer neuen
Vergewaltigung des Landes begann , indem es dessen wich¬
tigste Häfen besetzte. Es gab bei uns wohl recht viele , die
da glaubten , die Erklärung des Heiligen Krieges durch
die Türkei würde auch sofort Persien zuin Aufslamrnen
bringen. Der Boden war allerdings gut vorbereitet . Aber
man vergaß dabei eins , daß im Orient gut Ding mehr
als anderswo Weile haben will. So blieben die Dinge an¬
scheinend unverändert , wenngleich sich in Persien eine
Stimmung für Deutschland geltend machte. Wie die Ver¬
kündigung des Heiligen Krieges aber doch auf die mo¬
hammedanische Welt eingewirkt hatte , das zeigte uns die
eingetretene Versöhnung zwischen Sunniten und Schiiten,
die sich früher spinnefeind waren . Ihre religiöse » Streitig
leiten hatten in erster Linie eine Annäherung Persiens
an die Türkei verhindert . Damit hatten sicher auch Ru - ,
land und England gerechnet.

In letzter Zeit sind nun eine Reihe von Meldungen
aus Persien gekommen , die da zeigen , daß immer breitere
voiksmassen von Erbitterung gegen England und Ruß
land erfüllt werden . Vielleicht war auch das mit die ikr-
sache, daß England die besetzten Küstenstädte wieder aus-
Sab. Auf jeden Fall beweisen uns Londoner und Petets-
burger Meldungen , wie sehr man Persiens wegen besorgt
K Man hört darum wieder die alten Drohungen , daß
stersiens Selbständigkeit sofort aufhören würde , wenn es
etwas unternähme , das den Interessen der beiden Reiche
juwiderlaufe . Wie es heißt , soll sich Rußland tat-
lWlich schon anschicken, den Nordteil Persiens
iu besetzen. Aber hier gilt wieder das alte
Sprichwort, daß nichts so heiß gegessen wird , wie
e« geköcht wird . Rußlands Kräfte dürsten zurzeit
«ach nicht derartig sein, um diesen immerhin schwer uer-
«»uüchen Bissen bewältigen zu können . Dazu komm :,
«aß Rußland und England wohl wenig Neigung oer-
puren dürften , hier eine neue Stelle zu schaffen, an der
W Orient von neuem die eigentliche Ohnmacht der beiden
Lander erkennen kann . Das muß England schon mit
Msicht auf Indien verhindern , vor dessen Tür das Pulver¬
est Afghanistan steht, auf das England ebenfalls mil

sieht. Wir können der Entwicklung der Dinge auch
* -• mit aller Ruhe entgegensehen ; denn auch an diese-
WUe werden es letzten Eudes unsere Waffenerfolge ver-wuucii ti5 itr ii ii wiji . it uu-
W°ern, daß ein neues Land der Habgier unserer Feinde
o- i8 zum Opfer füllt.

Petersburg, 23. November. Die Pctersb . Tel.-Agent. melde!
Me 1)er~" ' U"fere  Sei " De haben bei Kam von der Telegiaphen-
3l apn Teheran nach Sübpersien und Indien Besitz ergriffen
I*’ schd wird telegraphisch berichtet, daß der enyllsihe Kensnl
i.,: Mitglieder der englische» Kolonie in Schutts »erhuite:
Rtzdkin
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Deutsches Reich.

„ Hof „ Nb GeftNschafk . König  F r I e d r i ch-A u g u st
^ " S a chs e n ist, vom westlichen Kriegsschauplatz ko»,.

°bd. am 22. November in Dresden wieder - ingetroffen,
tz ch Zur VerorSiiung vekreffeuü die Anzeige von
. " ammlungen . D»rch Wotffs Tel .-Bur . teilt das Ober»

b"ando von Berlin mit:
» ^ urch die Bekanntmachung des Oberkommandos vom
tz oioveiuber 1915 — O. 49 487 — ist angeordnet worden.
V- QÜe nichtöffentlichen Versammlungen politischer
j» d>" e sowie alle diejenigen Versammlungen , in denen
hx. gliche Angel ' geutzeiten erörtert werde », schristlicti
M M, izeibehr . de unzuzeigen sind. Dem Vernehmen nach
«>es» m Meinung gebildet , daß die Polizeibehörde auf

"Zeige» eine Antwort erteile » müsse. Das ist nicht
Mg.^ ull. vorgefchrirben »st »ur die Erstattung der An-

welche zum vorgeschriebenen Zeitpunkte , das heißt
gründen vor dem Beginn der Versammlung , erfolgen. . . ~ '’ -**■ Ver-h ailh le  vorgeschriebenen Angaben über Ort , Zeit,

he u ,' ,,rtOs flfgenftanb und Redner enthalten muß . Ein«
«vartuiig dieser Anzeige ist nicht erforderlich.

htirtT, 3wifd)cnfd)cine für die Kriegsanleihe uni»
^î "«öenver»valtung. Berlin, 23. November. Wie

»̂ "geteilt wird, gehen der Reichsschuldenverwaltung
namentlich von Bankgeschäften, umfangreiche

Mtniaen von Zwischenscheinen für die Kriegsanleihe

mtmsemt
zwecks Begründung von Schuloouchsoroerungen ooer zum
llmtaustl , in endgültige Schuldverschreibungen zu . Hierzu
ist zu bemerken , daß durch Einlieferung von Zwiischen-
fcheinen Schuldbuchforderungen nicht begründet werden
können , und daß die Reichsschuldenoerwaltung Zwischen¬
scheine zum Umtausch auch dann nicht annimmt , wenn
mit den Stücken eine Schuldbuchforderung begründet wer¬
den soll. Ueber den Umtausch der Zwischenscheine in «nd-
züllige Stücke wird später das Erforderliche bekanntgenaacht
werden . (W . T .-B.)

preußische LanStags -Kandidotnr . Eine Bertrauens-
männerversammlung der Konservativen und^ des Bundes
der Landwirte für den Landtagswahltreis Sangerhaufen
beschloß einstimmig , di» Kandidatur des nationalliberalen
Syndikus Hirsch-Epen zu unterstützen.

Berufsausbildung dar kriegsverstümmelken ». Im
sächsischen Landtag hat , dem „Vorwärts " zufolge , die
sozialdemokratische Fraktion beantragt , die Regierung zu
ersuchen , dahin zu wirken, daß 1. das Recht der Kriegs¬
verstümmelten reichsgesetzlich sichergestellt, 2. den Reichs -,
Staats - und Kommunalbetriebe » die Pflickt auferiegt
wird , für die Eingewöhnung der^erwerbsfühigen Kriegs-
verftümmelten ins Erwerbsleben Sorge zu tragen.

Lanötags -Ersr .hivahl im trömgreiche Sachsen . Die
Landtags -Ersatzwahl für den vor einigen Tagen verstor¬
benen sächsischen konservativen Landtagsabgevrdneten
Däberitz , Vertreter des Wahlkreises Wurzen , wurde auf
den 2. Dezember angesetzt.

Ausland.
4 - Mariannes wohlmeinender Hat für Signor

Katzelmacher.
Paris , 23 November . „Echo", „Temps " und „Figaro"

weise » Italien darauf hin, daß seine Interessen auf dem
Balkan durch ein weiteres Vordringen der Oesterreicher,
Deutschen und Bulgaren gegen Saloniki und Albanien
auf das schwerste gefährdet seien. Es handle sich für Ita¬
lien nicht nur darum . Serbstn zu Helsen, sondern vor
allem darum , seine eigensten Interessen zu wahren.
Allerdings seien hierzu mehr als 75 060 Mann nötig.
Hoffentlich habe der italienische Generalstab dies eluge-
seben . Italien dürfe nicht, so meint der „Temps ", in den
Feiller der paketweifen Truppensenduagen verfallen , der
auf Gallipoli und in Saloniki so ernste Folgen ge¬
habt hätte.

-ff Die »krmikhafre Einbildungskraft " Ser
französischen Presse.

Konstantinopel , 23. November . Die „Agence Milli '-
meldet : Seitdem die an den Ufern der Donau und dei
Drina donnernden deutschen und österreichischen Kanonen
den Zusammenbruch der Vierverbandsdiplomatie kund-
getan haben , scheint die französische Presse das Bewußt¬
sein für die Wirklichkeit verloren zu haben . So behauptet
„Le Journal " in seiner Nummer vom 31. Oktober , daß der
Senator Ahmed Riza verbacket worden sei, weil er im
Senat einen Antrag eingebracht habe , in dem die peli-
tische und nrilitärische Tätigkeit des türkischen Kabinetts
einer strengen Kritik unterzogen werden . Es ist nichts
natürlicher , als daß ein Mitglied einer gesetzgebenden Ver¬
sammlung den Wunsch ausspricht , von der ausführenden
Gewalt einige Aufklärungen über , die allgemeine Politik
zu erhalten . Ahmed Riza hat keinen Augenblick ausgehört,
sich der jedem türtijchen Bürger zukommenden vollen Frei¬
heit zu erfreuen . Die französischen Zeitungen , die ihre
Wünsche für Wirklichkeit halten , werden die Opfer >ener
krankhaften Einbildungskraft sein, die den Russen in dem
ersten Abschnitt des Krieges gestattet hat , sich als die glück¬
lichen Besitzer von Konstantinopel zu sehen, das ewig die
Hauptstadt des Islam bleiben wird.

-j- Die Röte des Vierverbandes.
Der militärische Korrespondent der Londoner „Times"

vo -n 22.  November fordert , daß der neue Kriegsrat der
Alliierten die Zahl und Beschaffenheit der notwendigen
Truppen feststelle, da jetzt keine Entschuldigung mehr für
Trugschlüsse über die Stärke des Feindes bestehe . Die
alliierten Regierungen müßten über die Verteilung der ma¬
ritimen . inilitärischen und finanziellen Lasten entscheiden.
Diese Feststellung gebe erst die Grundlage , um die englische
Wervefrage zu beurteilen . Eine andere nötige Entscheidung
sei, an welchen Fronten die Alliierten sich offensiv, an
welchen sie sich defensiv verhalten müßten . Der Verfasser
verlangt , daß die 'Nation die Wahrheit kennenlerne . Er
bemängelt , daß . während das Ergebnis des Werbefeld-
zuges Lord Derbys frühestens am 11. Dezember bekannt
lein werde , das Parlament in die Ferien gehen wird und
erlt im Februar sich wieder versammeln soll. Ein etwaiges
Wshrpflichtgcsetz könne daher erst im März eingebrachl
werden , und ans Grund des neuen Gesetzes ausgehobene
Truppen konnten den Feldzug 1916 nicht mehr beet »»,»in-teu.

rrieine politische Rachrichsen.
-ff Der Lynner „Progrös " meldet aus Paris »u der Regie-

rnngsoorlage betr. die Festsetzung Der Lebensmitiel»
p >e ij e,  daß der Minister Des Innern einen Zusatzantrag ein-
gebracht habe, wonach Wucher mit Lebensmitteln, Heizmaterial.
Bodenerzeugnipen und allen für die Landesverteidigung notwen¬
digen Stoffe» mit Gefängnis bis z„ sechs Monaten und mit Geld-
büße bis zu 5000 grmiten bestraft wird.

“t Assist Erllärung des französischen Unterstaatssekretärs für
das Sanitatsivefen müssen die aus Deutschlandzurückgeschafften
Invaliden und Kranken  vvn Aushebungsausjchüssenunter¬
sucht werde». d,mit gemäß dem Dienstreglenient über ihr Militär-
oerhaltnis entschieden werden könne.

-ff 'Nach einer Meldung des Pariser „Temps" wurDe Der
Vizeadmiral Äuäpratte,  der bisher die französische

Flvitenvivllwn vor oen LaroaneUeii veseh'.igt hat, zum Uber-
befehishaber und Mannspräfekten des Seebezirks Algier und Tunis
ernannt. — Im Londoner „Daily Telegraph" findet sich die Met-
Dang, daß der britische Konteradmiral  P h i 11i tn o 11 der
russischen Schwarzmeerflottezugeteilt worden sei.

-ff Deni Lyoner „Rspublicain" zufolge erklärte R o o se o e l <,
die von der Ententepresse verbreitete Nachricht, er werde als frei-
williger höherer Offizier in Den Heeren Der Alliierten kämpjen,
entbehre jeder Begründung.

-ff Aus Kapstadt kommt eine Reuter-Meldung. nach der die
Synode der afrikanischen restrmierten Kirche der Kap-Provinz bei.
nahe einstininiig den Antrag angenommen habe, die Regierung z»
ersuchen, die politischen Gefangenen  so schnell wie mog.
ich in Frechen zu setzen.

Die VerfolKungskämpfe in Serbien.
Unsere Kartenskizze aeigt die Entwicklung der Front-

linien ln Serbien bis i» die neueste Zeit . Die letzte der
eingezeichneten Frontlinien datiert vom 18. November,
aber auch sie ist durch die jüngsten Ereignisse bereits über,
holt . So ist im Norden Nova Büros . Sseiuca und Raska
bekeits besetzt, im Süden die bulgarische Front gegen
Monastir und über Prilep hinaus vorgeschoben . Altserbien,
das Gebiet des Königreichs Serbien vor den Gebiets,
erwerbungrn durch die Balkunkriege 1912/13 , ist jetzt vom
Feinde gesäubert.

Au» dem Reiche.
Etue lange nicht mehr gehörte , kaum glanblichs

Kunde kornmt aus Alzey (Großyerzogtum Hessen ). Wie
die dortige Meggerninung bekanntgibt , hat sie den Be-
schluß gefaßt , den Preis für Schweinefleisch und sämtliche
Wurjiwaren um 20 Pfg . per Pfund herabzusetzen . Wie
von einem Landmetzger versichert wird , rechnet man für
den Winter mit einem ganz erheblichen Rückgang der
Schweinefleisch- und Wurstpreise , da die Ställe der Land¬
wirte gegenwärtig wieder sehr gut mit fetten Schweinen
ange -üllt sitid und die Nachzucht durch Jungschweine
gerade jetzt infolge der reichen Kartoffelernte sehr eisrigbetrieben wird.

Mackensen und feine Mutter , Der Oberpfarrer Seiler
in Forst in der Lausitz hatte anläßlich des 90 . Geburts¬
tages der Mutter des Generalfeldmarschalls v. Mackensen
ein Glückwunschgedicht an die greise Rittergutsbesitzerin
genchtet , auf das jetzt Mutter und Sohn mit folgenden
an den Dichter gerichteten Zeilen antworteten:

Hochgeehrter Herr!
Möchte Ihnen so gern von ganzem Herzen danken für Ihr

liebenswürdiges und schönes Gedicht, aber insbesondere für die
Segenswünsche und Das Interesse für meinen Sohn , welcher trotz
der Würden und Ehren mein guter Sohn geblieben ist.

Marie Mackensen, geb. Rink.
Ans Dem Hauptquartier schrieb Der Generalfeldmarschall:
Ew. Hochwürden gedankenschöues Gedicht ha» nicht nur meiner

Malter eine herzliche Freude bereitet. Es hat auch mich tief be>
wegt und innig erfreut. Herzlichen Dank ! Aber aus so hohes
Ptedesteil gehöre ich nicht.

Sehr ehrerbletlgst gez. Mackensen.
-ff Zohanties Trojan f . Der Schriftsteller und frühere

Leiter des „Kladderadatsch ". Johannes Trojan , ist am
Sonnabendabend in Rostock im 78. Lebensjahre gestorben.
^ Feuer im Schloß zu Siegen . In dem historischen
Schloß der Stadt Siegen , in dem das Siegener Amts¬
gericht untergebracht ist, brach zweimal hintereinander
Feuer aus . Ein Teil der Akten ist verbrannt , die Grund¬
buchakten sind gerettet . Der Mittelbau des Schlosses hat
stark gelitten.

22 Söhne im Felde . Der Schneidermeister Ferdinand
Eglinski in dem Seebad Ahlbeck dürfte wohl die meisten
Söhne dem Baterlande als Soldaten zur Verfügung ge¬
stellt haben . Von seinen 32 Kindern stehen laut „Münch.
R . N ." zurzeit 22 Söhne im Felde , und das Kriegsglück
hat es gewollt , daß bisher alle 22 von feindlichen Äugeln
verschont geblieben sind.



Der Krieg
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.
-f- Fast 10 0V0 Serben gefangengenomtncn , 50 Ge-

jcyühe « n» 22 Mastbinengewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier , den 23. November 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.
2ruf verschiedenen Stellen der Front dielt , durch da«

??are Wetter begünstigt , die ledhaste Fe .-ertlitigkeit an.
Im Priesterwaise blieben zwei feindliche Sprengungen
erfolglos.

Ein französischer Doppeldecker stürzte bei Aure (in
der Champagne ) nach Luftkampf ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nördlich von Mitrovica . sowie nördlich und nord¬

östlich von Pristina wurde Ser Feind in Nachlmtlämpfen
geworfen ; über 1500 Gesangene , 6 Geschütze wurden
ringebracht . , . . .

Auch die südöstlich von Pristina kampfenden »ulga-
rischen Kruste drangen erfolgreich vorwärts . Es wird
von dort die Gefangennahme von 8L0Ü Serben und eine
Beute ' von 22 Maschinengewehren und 44 Geschützen

E ' Oberste Heeresleitung . (W. T .-B .)
-f Oie Kampsberichte unserer Bundesgenossen.
Wien . 22 . November.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

* Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener setzten den Angriff auf den ganzen

Görzer Brückenkopf ebenso hartnäckig wie erfolglos fort.
Besonders erbittert war der Kampf im Abschnitte von
Oslavisa , wo der vorgestern noch in Feindeshand ge¬
bliebene Teil unserer Stellung vollständig . zurückerobert
wurde . Der Südteil der Podgora wurde fünfmal ergeb¬
nislos angegriffen . Im Abschnitte der Hochfläche von
Doberdo waren die Anstrengungen des Feindes haupt¬
sächlich gegen den Raum von 2an Martina gerichtet.
Nach starker Artillerievorbereitung vermochten die Italiener
hier in unsere Kampffront einzudringen . Ein nächtlicher
Zegenangriff brachte aber das Verlorene bis auf ein
kleines vorspringendes Grabenstück wieder in unseren
Denk Nördlich oes Brückenkopfes von Görz überschritten
schwächere feindliche Kräfte südlich Zagora den 3sonzo.
Abends war aber da » linke Flußuser von diesen Ita¬
lienern wieder gesäubert . — An der Tiroler Front wurden
drei Angriffe auf die Vergspitze » e» « o» die Laao
abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die im Gebiel von Eajnice kämpfenden k und k.

Truppen warfen die Montenegriner aus ihren Stellungen
am Nordhange des Goles -Berges . Auch östlich von
Sorozde sind Gefechte im Gange . Eine osterreichisch-
unqarische Gruppe aus Nova Baros nähen sich Prijepoiie.
In Novipazac erbeutete die Armee des Generals v. Koveß
59 Mörser , 8 Feldgeschütze. 4 Millionen Gewehrpatnmen
und viel Kriegsgerät . Der noch östlich der Stadt ver¬
bliebene Feind wurde von deutschen Truppen vertrieben,
ln deren Hand er 300 Gefangene zurückließ . Die im Jbar-
Tale oorbrinqenöe österreichisch-ungarische Kolonne er-
stürmte gestern tagsüber 20 Kilometer nördlich von
Milrowitza drei hintereinander liegende serbische Stet-
lunqen . In der Dunkelheit bemächtigte sie sich durch
lleberfall noch einer vierten , wobei 200 Gefangene em-
gebracht und 6 Geschütze. 4 Maschinengewehre , eine Mum-
tionskolonne und zahlreiche Pferde erbeutet wurden . Die
Armee des Generals v. Gallwitz nahm in erfolgreichen
Kämpfen südlich des Prepolac -Sottels 1800 Serben ge-
fangen . Oestlich und südöstlich von Pristina gewinnt der
Angriff der Ersten bulgarische » Armee trotz zähesten ser¬
bischen Widerstandes stetig an Raum.

Konstautinopel . 22 . November . An der Darda-
neUen -Frout aussetzendes Artillerie -Feuer und Bomben¬
kämpfe. Bei Anafarta  zerstörte eine unserer Pa-
trouillen am rechten Flügel Schützengraben , die der Feind
neuerdings anzulegen versuchte, und erbeutete 500 Sano-
säcte und Draht . Unser Geschützfeuer vertrieb femdlrche
Transportschiffe , die sich der Küste von Ari - Burun  zu
nähern versuchten . Am 21. November morgens vertagte
unsere Artillerie ein feindliches Torpedaboat , das rn die
Meerenae eimabren wollte . - An der Kaukasus -keeont

Lsnäesveifat.
Roman von E. Ph . Oppenheim.

Mach druck aetfoten.)
' ich bin gewarnt, * wiederholte ich halb mechanisch,
denn es war mir noch iminer unmöglich , Ordnung in das
Ehaos meiner Gedanken zu bringen . Aber es waren nicht
die mir anvertrauten Geheimnisse , um deren Bewahrung
»or männlichen oder weiblichen Spionen ich mich in Sorge
befand , sondern mich beschäftigte einzig die furchtbare Er-
äffnung , die mir der Oberst hinsichtlich der Person meines
Vaters gemacht hatte . Nach einer langen Zeit des
Schweigens fragte ich unsicher : .

.Und mein Vater — er ist vielleicht noch jetzt am
Leben ?"

Der Oberst blickte starr vor sich hinaus ins Leere.
.Ich habe Ursache anzunehmen , daß er tot ist." lautet«

seine in einem sellsam harten Tone abgegebene Erwiderung
.Und wie soll ich es mir erklären , daß Sie über all

dies« Personen und Verhältnisse so genau unterrichtet
sind ? — Waren Sie mit meinem Vater befreundet ?"

Er wandte mir sein Gesicht zu, und in seinen Auge«
»ar ein Unheil verkündendes Funkeln.

.Ich diente einst mit ihm in dem nämUchen Regi-
nent . Aber ich war nicht sei« Freund , sondern der
|reunb Ihrer Mutter ."

Es war eine Antwort , die wohl ein Verlangen nach
»etteren ErNärungen gerechtfertigt hätte , aber eine un-
lberwindliche Scheu , eine Furcht , noch Schrecklicheres zu
erfahren , hielt mich ab , solche Erklärungen zu fordern.
Wieder ließ ich vielmehr eine geraume Weile verstteichen.
rhe ich fragte:

„Soweit ich die Dinge z« beurteilen vermag , Herr
Oberst, bin ich Ihnen für viele Freundlichkeiten , di« Sie
mir direkt und indirekt erwiesen haben , zur Dankbarkeit
verpflichtet . Wie soll ich mir unter solchen Umständen er¬
klären , was Sie soeben ausgesprochen haben ? Warum ist
es für alle Ewigkeit ausgeschlossen , daß wir Freund«
«erden könnten ?"

.Weil Sie Ihrer Vaters Sohn find , Herr Lazark"

nichts von Bedeutung außer Scharmützeln zwischen den
Patrouillen . — Sanft nichts zu melden.

-j- 2m Kamnfe um den Eol di Lana.
Wien , 22. November . Das Kriegspresjequartier mel-

det : Der schwedische Obers ! Ackermann hat dem Kriegs-
presseqnartier am 21. November folgende Mitteilung aus
Tirol gesandt : Ich habe persönlich festgestellt , daß der
Eol di Lana den Oesierreichern gehört und heute von
den Italienern beschossen worden ist. — Was schert sich
Eadorna um diese Feststellung ? Für ihn gehört der Berg
schon längst den Italienern , wenn auch nur in der
Phantasie.
ß kuropottin Oberbefehlshaber gegen die Bulgaren.

Paris , 23. November . „Matin " erfährt , daß General
Kuropatkin zum Oberbesehlshaber der russischen Streit-
träfre gegen Bulgarien ernannt worden sei. — Laß der
vom russisch-japanischen Kriege her nicht gerade rühnilich
bekannte General wieder aus der Vergessenheit hcrvor-
gezogen und mit einem Oberkommando betraut wird,
läßt tief blicken. Uebrigens kann man es sich nicht reckt
uorslellen , wie die russischen Strsitkrästo gegen Bulgarien
verwendet werden können . Jedenfalls dürfte es noch ge¬
raume Zeit dauern , ehe sie an der bulgarischen Küste
landen werden . Ob sie überhaupt zum Landen formten (t

~f- U-Boot -Eeute.
London , 22. November . (Meldung des Reiiterichen

Bureaus .) Die britischen Dampser „Merganser " und
„Haliamshire " sind vei senkt worden . Die Besatzungen
konnten gerettet werden.

Lyon . 22. November . „Progres " meldet aus Mar¬
seille : Der Kapitän und die aus 23 Mann bestehende
Besatzung des italienischen Dampfers „Ticino ", welcher
am 0. November von einem Unterseeboot versenkt wurde,
sind hier angekommen und nach Italien weirerbesördert
lvorden . , .
r  O, «afrikanische Plöne und Hoffnungen unserer Feinde.

Wie der Pariser „Temps " aus Le Havre meldet,
wird aus amtlicher Quelle berichtet , daß die belgischen
Kongo -Truppen in Verbindung mit englischen Truppen
de- Uganda - und des Aequatorialgebietes Deuljch-Ostajrika
vom Norden und Westen zu bedrohen beginnen . Gleich¬
zeitig marschiere eine ans freiwilligen Engländern und
Buren aus Rhodesia . dem Transvaal und dem Oranje¬
staat gebildete Kolonne vom Süden gegen Deutjch -Ost-
asrika, welches bald vollkommen umschlossen sein werde.
Infolge der großen Entfernungen und der beschränkten
Transportmittel werde jedoch noch einige Zeit vergehen,
bevor die Angriffspläne gegen die letzte deutsche Kolonie
in Afrika genauer sestgelegt werden können . — Ab¬
warten !

-f Eine ..Reuter " -Meldung aus Kamerun.
Amtlich wird durch das Londoner Reuter - Bureau

mitgeteilt , daß eine englisch - französische Abteilung am
3 d M . Tibati in Kamerun besetzte. „Die britischen Truppen
eroberten am 6. d. M . den Gipfel des Canyon -Berges nach
einem heftigen Kampf von Mann gegen Mann . Der
Widerstand des Feindes ist gebrochen , er wurde au - ein-
andergesprengt . Wir setzten die Berfolgung tort . Große
Meng ?» von Lorräten und Material wurden oo» uns
erbeutet ." ^
Neue Millionenlieferungen des „neutralen

Amerika.
Wie der „Konfektionär " berichtet, hat Amerika wieder

Kriegsaufträge von Rußland und Frankreich von nahezu
120 Millionen Dollar  erhalten . Es handelt sich in
der Hauptsache um Munition und allem Zubehör , aber auch
teilweise um die Bekleidung der Truppen . Die L i e f e r u n g en
laufen,  was interessant ist, bis Juni 1917!

ten

Dazu ist unsre Einsicht in den Umfang des Menschenelend-,
das der Krieg verursacht , und der Umfang dieses Elends
selber gewachsen. Es kann sich genauer zugesehen garnichi
mehr darum in erster Linie handeln , unseren Freunden und
Lieben draußen eine Freude zu machen, sondern den Elendest
und Aermsten zu helfen. Wir denken an Ostpreußen . Eh,
Galizien . An die Gefangenen überall , von Korsika bis Sibirien.
Nicht nur an die Militär - , sondern ganz vornehmlich a„^
an die Zivilgefangenen . Unter unfern Soldaten aber seien
es die „Vergessenen " im Dienst , die Schweroerwundkten und
Verstümmelten in den Feldlazaretten , an die wir vornehmlich
herankommen müssen. Und wenn es uns an Zeit und Kräften
und Vlitteln für all das zusammen fehlt , so wollen wir jtj t
schon unfern gesunden Anverwandten und Freunden draußen
in der Front und in der Etappe schreiben, daß wir sie geang
nicht versäumen wollen zum Chnftfest 1915 , daß wir aber
diesmal ganz anders noch der großen Masse der Mühselig
und Beladenen gedenken müssen, und daß sie sich also nify
wundern sollen, wenn sie um deren willen ein wenig küip
wegkommen . Ein großer Strom der Barmherzigkeit rnug
sich diesen Winter hindurch überallhin ergießen , am notwendig
gerade dahin , wo es am dürrsten ist. Möge die Lieb, sich
da unserer Meisterschaft in Organisation , von der wir so oft
hören , reichlich bedienen ! — Auch auf dem Lande , auch durch
die Predigt soll man beizeiten die Ueberzeugung und dm
Willen wecken, daß diese Kriegsweihnacht nicht nur wieder
die Bewährung eines noch so schönen Familiensinnes sein
darf , sondern daß eS auch bei dieser Gelegenheit und nun
erst recht einen Blick und ein Herz fürs ganze gilt . Ja über
das Ganze unseres Volkes hinaus . Auch die Notleidenden
senseits unsrer Grenzen sollen, wo es möglich ist und die Ge¬
legenheit sich bietet , unsere Barmherzigkeit spüren . Wir denken
besonders an die Polen ufw . in den von uns besetzten-reileli
Rußlands , deren Elend weithin unbeschreiblich sein-' muß.

— Postalisches . Nach einer Mitteilung der
rumänischen Postverwaltung ist vorläufig die Durchfuhr von
Waren in Postpaketen durch Rumänien nur mit besonderer
Genehmigung deS rumänischen Finanzministers , die durch
Vermittlung der Deutschen Gesandtschaft in Bukarest einzu-
holen sein würde , gestattet . Postpakete mit Waren aus
Deutschland nach der Türkei und nach Griechenland sind
daher bis auf weiteres nur zulässig , wenn eine schriftliche
Durchfuhrerlaubnis des rumänischen Finanzministeriums für
jedes Paket beigefügt ist.

— Aufschrift bei Feldpostpackchen. Vul-
Feldpostpäckchen, deren Umhüllung aus Oelpapier besteht,
werden dadurch unanbringlich , daß die auf dem Oelpapier
ausgeklebten Aufschriften nicht fest hasten und in &n meftlni
Fällen während der Beförderung absallen . Es liegt deshalb
im eigenen Jntcreffe der Versender , die Aufschrift bei F-l >
Postsendungen, zu deren Umhüllung Oelpapier verwandt wird,
nicht aus die Umhüllung auszukleben, sondern auf dem Ock-
papier ungeachtet der sich dabei etwa ergebenden 2 chwieng>
keilen mit Tinte deutlich niederzuschreiben . Die Postanstalinl
sind angewiesen worden , alle in Oelpapier verpackte FeldM
sendungen , bet denen die Aufschrift nicht unmittelbar aus di-
Umhüllung niedergeschrieben ist, von der Annahme und
sörverung auszuschließen und an die Absender zurückMM.

Rückkehr eines TotFefagten . Ein FieM-

Lines und mim.
Herborn , den 24. November 1915.

— Kriegsweihnachten 1915 . Die „Christliche
Welt " schreibt : Ein zweiter Winterfeldzug steht vor der Tür.
Damit zugleich eine zweite Kriegsweihnacht . Es wird aber
diesmal anders sein als vorm Jahr . Wir haben damals
daS kommende Fest gegrüßt und gefeiert ! Auch diesmal wird
die Liebe geschäftig sein, den Söhnen und Brüdern und Männern
draußen eine Weihnachtssreude zu machen . Aber die Poesie,
das Beglückende des liebreichen Tuns wird stark leiden unter
dem Druck, daß der Krieg noch immer nicht zu Ende ist.

Tiechencmuc
Zioilverwali
berufen unk
gngenommer

Limb
sichen.Voisck
j,i der Stad

* Fra
Beamter, de
verlangte vc
von der Kir,
19. Oktober
bes Krieges
pirchengemer
Beamte troi
tzlied der Ku
Kirchensteuer
geeicht, bei
anhängig gei

Frank
nsenverband
Willen bu,

am 19
e zweitägige
jchlosscnen, in
gegründeten 1
äc sämtlich <
iß insgesam
55 Vorstands
jährig? Verb
10'/2 Uhr in

11 Ulli
hat der hiesig
huldigungssch

Deutsd
Vor einii

— vlMUltV v . . . —kung dem
geselle auS Sandershausen war in der Verlustliste als anW kchwemefle.sc

Westfront gefallen verzeichnet. Da auch seine Eltern amtlj sieben , "
vom Regiment die Todesanzeige erhielten, erschien jeder
ausgeschloffen. Vor einigen Tagen kehrte nun der TolgegM
glücklich, wenn auch nicht heil, in sein Vaterhaus
hatte auf dem Schlachtfelde nicht weniger als neun DiM
erhalten, aber noch so viel Kraft gehabt, sich in emen
trichter, den eine Granate ausgehoben hatte, znuDlepp̂
Als er hier nach langer Ohnmacht wieder zu sich kam, «
er bereits mit Erde bedeckt! Neben ihm lagen gefallene-'
meraden, und er sah, wie ein alter Mann und em? 6°
damit beschäftigt waren, den Erdtrichter etnzunehmen»
die Leichen darin zu begraben. Als er sich rührte, ,
Frau herbei, und der Verwundete wurde nun auf einer
in das nächste russische Lazarett geschafft, wo er lauge ^
Tod und Leben schwebte. Jetzt wurde er nach seinerG-nels
beim Gefangenenaustausch über die Grenze gebracht

„ünv om Ich nicht auch oer « oyn memer LNUver.

^ . Wenn ?<Sie es nicht wären , ich würde sicherlich ni«
einen Finger für Sie gerührt haben . Ich habe eine
heilige Pflicht erfüllt , indem ich mrch bemühte . Ihnen
einen Weg zu ebnen . Ob ich es gern oder ungern getan
habe , mag aus sich beruhen . Jedenfalls aber dürfen Sie
nicht erwarten , daß ich Ihre Abstammung ganz vergessen

l0ni er rief den Kellner heran , «m seine Rechnung zu de-
gleichen, und nach der Erledigung dieses Geschäftes ver¬
abschiedete er mich, ohne daß über meine persönlichen Ver¬
hältnisse noch ein weiteres Wort zwischen uns gesprochen
worden wäre.

'eine ' Sekunde vorher mtt oem irnr,cyrutze geramptt ^
nuch Hals über Kopf in einen anderen Abteil zu ff»«
jo war mir jetzt — für die nächste halbe Stunde w?NW^

lebe Möglichkeit zu solche/Flucht abgeschnitten
ich war fest entschlossen, keinerlei Notiz von ihrer ® ^
war « zu nehmen und mich so zu verhalten , als
wo sie saß, nur leere Luft gewesen wäre . pi,

Diesem Vorsatz gemäß entfaltete ich die Zeitig ^
ich mir vorhin auf dem Bahnhofe gekauft hatte , u ^
barg mein Gesicht hinter dem Blatte dessen Buchstove ^_Siif/tiain/uihorliofpri mie .iVtfl

Kaum eine Stunde , nachdem ich erfahren hatte , daß
sie das Verhängnis meiner Eltern und damit auch das
meinige gewesen war , fand ich mich unter vier Augen mtt
der Frau , die Oberst Sutzko eine politische Abenteurerin
von der schlimmsten und gefährlichsten Art genannt hatte.

Ich saß in einem Abteil erster Klasse des Zuges , der
mich nach Potesci zurückbringen sollte , und hatte mir 's
eben in meinem Ecksitz bequem gemacht , als — unmittel¬
bar vor dem Augenblick der fahrplanmäßigen Abfahrt —
tfie Tür des Coupes noch einmal aufgerisien wurde , und
als ich zu meiner unbeschreiblichen Bestürzung in das
fremdartig schöne, von einer Fülle strohgelben Haares um¬
rahmte Antlitz der angeblichen Madame Smith blickte.

Ihre herrliche Gestalt war in einen kostbaren seidenen
Reiseinantel gehüllt , und der schmeichelnde Duft eines
feinen Parfüms erfüllte mit dem Augenblick ihres Eintritts
das Coupe.

Meine Anwesenheit schien sie zunächst gar nicht zu be¬
merken. Sie wandte sich vielmehr mit einem freundlichen
Dankeswort zu dem Eisenbahnbeamten zurück, der ihr
dienstbeflissen die Tür des Abteils geöffnet hatte , und ich
horte sie dann zu einer draußen stehenden weiblichen Person,
augenscheinlich ihrer Zofe , sagen , daß sie in einem der an-
deren Wagen Platz nehmen möge . Die Dienerin reichte ihr
noch eine Handtasche aus feinem Iuchtenleder in das
Coupe , dann wurde die Tür wieder geschloffen, und un-
mittelbar daraus ertönte das um ihretwillen schon etwa«
oer^öaerte Abkabrtskianal.

Der Zug setzte sich in Bewegung , und wenn ich noch

barg mem «seiicyl ijimei vr „ .
vor meinen Augen durcheinander !,esen wie eine LE
Ameisen . Ich hörte mehr , als ich es sah , daß;
Reisegefährtin ein Buch oder « n Journal ?. „iftcrnö*0
hatte und daß sie von Zeit zu Zeit eines der Icife fmlt«
Blätter umwandte . ' ^ sWift?"

So mochten wir ungefähr acht zehn ^ ^
miteinander zugebracht haben , als ich plotzlich 0>« fl<-
und melodischste Stimme , die ,emals an mem *imo meiuuijajiu: wum*»»*, 1 T f ~ „ hnrt *:
drungen war . in französischer Sprache sagen von

„Verzeihen Sie . mein Herr - aber sah >ch ® ^ ü>
an einem der letzten Tage mit der Prmzessm ^

5504®ott weiß , daß ich ihr am liebsten jede
schuldig geblieben wäre . Aber wer sie auch K» _
i? blieb doch immer eine Dame . Und außerdem „r

ich mir freilich damals nicht ein gestand - autz?? m
in dem Klang ihrer wundersamen Stimme em ^ m
Der mich auch gegen meinen Willen gezwung
würde , ihr Rede zu stehen . eksW

So ließ ich denn mein Zettungsblatt sinken »
meine Augen zu ihrem Gesicht. « „ 11!

Ich glaube wohl , daß es so ist, gnädig ? o
Sie ritten damals mit dem Prinzen Joan , we
irre.
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„Ja . — Es ist also ein sehr angenehmer 3 «^
ich diese langweilige Reise in der Gesellschaft ^ , o
machen darf . Denn Sie sind doch mem Na-Y°
wahr ?"

„Ich denke , daß ich es bin ." - .
Ein liebenswürdiges Lächeln spielte um. IM' »

^Sie können es freilich nicht mit Bestimn' th? ,„Sie rönnen es sreincy ,»»n »>« n
ha ich Ihnen ja noch gar nicht gesagt habe. ifl
sich haben . Mein Name ist Smtth , und P -t
«oaenannten Strandschlößchen bei den Klivven ^

(Fortsetzung folgt.)
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^3* l’fu *ll l 23 . Nov . Der Direktor der Prooinzial-
§iech >'nanuatl Kreisassistenzarzt Dr . Schenk ist von der
Zjoilvcrwaliung als beamteter Arzt für die Stadt Warschau

berufen und hat das Amt während der Dauer des Krieges
angenommen.

Limburg , 23 . Nov Wegen Uebertretung der gesetz¬
lichen Moischnfren sind im Kreise Limburg drei Mühlen und
i» der Stadl Limburg eine Bäckerei geschlossen worden.

* Arnnffnr4 a . §0 ) . , 23 . November . Ein hiesiger
Beamter , der zu Kriegsbeginn als Offizier einberufen wurde,
verlangte vom Tage seiner Einberufung ab seine Befreiung
»an der Kirchensteuer , weil er nach der Verordnung vom
19. Oktober 1904 zur Militärgemeinde gehöre und während
des Krieges aus der Kirchengemeinde ausgeschieden sei . Die
Kirche ngemeinde vertrat jedoch den Standpunkt , daß der
Neamre trog seiner Zugehörigkeit zum Militär noch Mit¬
glied der Kirchengemeinde bleibe und demzufolge auch die
Kirchensteuer zu entrichten habe . Das Oberoerwaltungs-
gericht, bei dem die Entscheidung der interessanten Frage
anhängig - gemacht wurde , gab der Kirchengemeindc recht.

Frankfurt a . M ., 23. Nov. Der Nassauer Raiff-
eisenverbond hicrselbst hielt am 9 . und 10 . November in

Dillen  tut r ß , am 12 . und 13 . November in Wetzlar
and am ' 19 . und 20 . November in Frankfurt  a . M.
je zweitägige Ausbildung skurse  für die ihm ange-
schlosserrety in Sonderheit für die während des Krieges neu¬
gegründeten Genossenschaften ab . An den Veranstaltungen,
die sämtlich einen ausgezeichneten Verlauf nahmen , beteiligten
H insgesamt 80 Genossenschaften mit 56 Vcreinsrechnern,
m Vorstands - und 23 Aufsichtsratsmitgliedern . Der dies¬
jährige Eerbandstag findet am 8 . Dezember vormittags
]ü%  Uhr in Limburg im »Hotel zur alten Post " statt , i

* Ufingen , 23. Nov. König Ferdinand von Bulgarien
hat der hiesigen Stadtverwaltung auf ein ihm zugesandtes
huldigungsschreiben folgendes Telegramm zugehen lassen:

Sofia , Palais , 20 . November.
Der treue Gruß der meinem Herzen nahe stehenden

- Bürger oon Usingen langte heute an mich . Wie seit
nunmehr 10 Jahren weilen meine Gedanken an den lieb¬
lichen Ufern der Ufa , bei den alten Tannen , die Walrads
Denkmal umgeben , bei Euch , die Ihr einst dem Wanderer
mit deutscher Gastlichkeit begegnet . Von Herzen sage ich
allen Bürgern Usingens wärmsten Dank , unserer gemein-
samernhetlkgen Sache so innigen Anteil zu widmen . Der
Geist des großen Walrav Hilst weiter.

Ferdinand , R.
" Schotten , 23 . November . Die Eisenbahndirektion

Frankfurt a . M . hat gegen vier hiesige und zwei aus-
mtige Besitzer , die sich weigern , das für die Bahnhofs-
mveiterung Schotten erforderliche Gelände zur Verfügung
j» stellen , das Enteignungsverfahren eingeleitet . Es handelt
ich um etwa 3200 Quadratmeter.

^ Deutschland unter der suchtet
des Viehgrotzhandels. .

|e« ft ; ■ Dar einiger Zeit versuchte bekanntlich die deutsche Re-
M ferung dem Wucher , der in gewissenloser ' Weise mit dem
in bet Schweinefleisch getrieben wurde , dadurch einen Riegel vor-
mtlid) ujchjeben . daß sie Höchstpreise für den Kleinverkauf vor-

tzneb . Daß das nicht viel nützen würde , da man ver¬
eisen hatte der Raubgier des Großhändlertums Fesseln

»"zulegen , sagten sich sofort alle Sachkenner , wie aus zahl¬
reichen Presseüußerüngen hervorging . Wie recht sie hatten,
'os dürfte nun inzwischen allen Deutschen klar geworden
ein. Jetzt hält man einfach überhaupt die Schweine von
ien Märkten zurück , und für die wenigen Tiere , die doch
eufgetrieben werden , fordert das Großhändlertum von den
!odenschlächtern Preise , daß diese das Fleisch an das
enb .iküm entweder ohne jeden Gewinn , oder gar noch
">>> Verlust verkaufen müßten . Daß den Ladenichlächtern
dos nicht zugemuiet werden kann , ist jedem Einsichtigen
4ne weiteres klar.
; Wie das künstliche Zurückhalten der Schlachtsihweine
iofiandekommt . möchten wir an zwei Presseäußerungen

neM «« machen . Unter der Ueberschrift : „Wer hält die
schwane zurück ? " wird dem „Hannoverschen Courier"
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U ^„We jetzt der Schweinehandel gehandhabt wird , be¬
achtet ein Brief , den uns ein Großgrundbesitzer aus
App?,lendet . In dem Schreiben heißt : Ich möchte Sie

etwas aufmerksam machen , was für die Allgemeinheit,
ollem für die Städter , von großer Bedeutung ist . Ich
Landwirt , jedoch ohne im Besitz eines nennenswerten

Schweinebestandes zu fein . (Mein letztes fettes Schwein
D rfatifte ich im Februar , da ich bei diesem Zweige der
ündwirtschaft nicht auf meine Kosten kam .) In dem sich

non seit ' Monaten immer mehr zuspitzenden Kampfe
fischen Erzeugern und Verbrauchern möchte ich Ihnen
Mchhes unterbreiten : Ich weiß wohl , daß Flei¬
er . wie Groß - u . . ü Kleinhändler den
ll ü g e r wieder schwer anklagen , und
ofi sie , genau wie im Kartoffelhandel.

i' 15 l& erger über bie fe st gesetzten und
'vnen nicht hoch genug scheinenden Höchst-
f r e i Ui e Ware zurückhalten würden.  Das
r^ e ich oon  meinem Telephon aus in den Tagen der
^Wgs .ien Wocke gehört . Ich konnte zufällig Ab-'■'M ' ' ' ' -*-

I
jungen belauschend die zwischen den einzelnen Auf-

osera getroffen wurden . Die Abmachung lautet : .Die
.sliher gekauften Schweine werden nicht

. He n o „ i m e n , in den nächsten drei Wochen
^ ' d überhaupt kein Schwein gekauft , d a -

l| - oit den Aiärkten in dieser Zeit nicht
1n Schwein aufgetrieben wird . '
. Ä >;> Sonnabend weilte ich in einem lEmen
'•ÖO’i.ujn Klrniiim hnre ich am Abend

’ltl wn Ihrer
-Mige .iur .art

Provinz,
von vier

annes . eines Apothekers , eines
ssines Landwirtes , einem Händler,

Sipp^

dort habe ich am
Herren , und zwar eines

Wachtmeisters

_ _ , . . . . der zugleich
®oftmirt jft , die mir belanute Parole der Händler oor-

ffZsten . Der Mann gab diese Abmachung
1 tiut z u , sondern erklärte frohlockend:

f 11c» >, e W o tJi e s! e h t in Dortmund und H an -
Ust r kein Schwein auf dem Markt  e . " Die

- enden Herren gaben mir recht , als ich dann be-
e e , daß die viinbler den Landwirt de n

i' ' b n r ft e n Anschuldigungen i n der
i e a u s j e b e » würden , j ndem d i e | e oe -

!' t e „ : „ 2er Landwirt hält feine
°>>ve,n e f e ft." Die „Tägliche Rundschau " macht ,a
> ' die Landwirte verantwortlich . Behaupten , mochte
"och . daß die Versüguna des Bundesrates bellaaen -

:!»
P' ei

wert ist . Der Brief hält dann die Staffelung der Preise
für ein Unding , denn die Hausfrau erhält das Fleisch auch
z im gleichen Preise , gleichviel , ob das Schwein 80 oder
120 Pfund schwer war und ob das Tier 0,80 oder 1,20 M
gekostet hat . Nie Notwendigkeit der Festsetzung oon Höchst¬
preisen ab Stall wäre sehr notwendig . "

Hierzu bemerkt das genannte Blatt : „ Diejer Brief
gibt einen Einblick in die Geschäftspraktiken der Händler:
wir haben das Material der zuständigen Behörde unter-
breitet . "

Weiter lesen wir in der „ Voss . Ztg ." vom letzten
Montag unter der Ueberschrift „ Wozu die Höchstpreise ? " :
„Heute sollten verschiedene Schlächter , die ihren Bedarf an
Schweinefleisch für den Einzelverkauf decken wollten , auf
dem Berliner Schlachthof 1,50  Mark für das Pfund
zahlen . Mehrere Engrosschlächter erklärten , sie verkauften
nicht unter dem Preis ; die Konfervenfabri-
kanten  zahlten ihnen sogar 1,60 Mark das Pfund.
Unter diesen Umständen ist es den Fleischern natürlich
unmöglich , Ware zu besorgen . Denn niemand kann
ihnen zumuten , mit Schaden zu verkaufen . D i e
Behörden müssen gegen die Engros-
Schlächtermeister und diejenigen , die mit
ihnen gemeinsame Sache machen , viel
nachdrücklicher oorgehen.  Die Gemeinden Groß-
Berlins haben sich alle Mühe gegeben , der Fleischteuerung
abzuhelfen . Man muß es auch dankenswert anerkennen,
baß die ganze Beilagewirtschaft völlig verboten ist . Weiter
kann vorläufig die Gemeinde nicht gehen , da sie nicht das
Recht hat , Großhandelspreise festzusetzen . Hier muß die
Regierung eingreifen . Hoffentlich geschieht das recht bald . "

Za , hoffentlich geschieht das recht bald , und bedauer¬
lich ist es , daß es nicht schon geschehen ist. Man kann
unserer inneren Verwaltung immer wieder nur ein Teil
der raschen und treffsicheren Entschlußfreudigkeit wünschen,
die unsere Heerführer draußen im Felde in so glänzender
Weise auszeichnet.

Aus Groh'öerlin.
Verfpgkeke Mängelrüge . Eine grundlegende Regel

des kaufmännischen Verkehrs ist es , daß der Käufer die
ihm ' zugesandte Ware unverzüglich zu untersuchen und zu
rügen hat , falls sich dabei Mängel Herausstellen . Unterläßt
er das , so muß er die Ware behalten und bezahlen . Im
allgemeinen hat der Käufer , in Uebereinstimmung mit der
Rechtsprechung , die Ware erst dann zu untersuchen , wenn
sie in seinen Besitz gelangt ist . In einem Rechtsstreite ist
die Frage ausgetaucht , wie es sich mit der Untersuchungs¬
pflicht verhält , wenn die Ware nicht dem Käufer , sondern
einem Spediteur übersandt wird , der sie zwar im
Aufträge des Verkäufers entgegennimmt , sie aber
für Rechnung und Gefahr des Käufers einlagert.

Dies batte den Zweck , den Verkäufer , der ntchi
Barzahlung , sondern Akzepte erhalten hatte , sicherzu¬
stellen . Der Spediteur sollte die Ware erst aus liefern,
wenn die Akzepte eingelöst wurden . Die Aelteften der
Kaufmannschaft von Berlin haben ein Gutachten dahin
erstattet , daß in einem solchen Falle der Käufer die Ware
unverzüglich nach der Einlagerung beim Spediteur unter¬
suchen mußte , und daß es insbesondere im Gummihandel,
der dabei in Frage stand , üblich ist , unmittelbar nach der
Andienung zu untersuchen und zu rügen . Dabei wurde
angenommen , daß der Spediteur den Käufer vom Ein¬
treffen der Ware verständigte-

Aus dem Reiche.
-f- Ltarr ^ ffelversorgung . Der Beirat der Reichs-

prü 'ungsftelle für Lebensmittelpreise trat 'Montag vor¬
mittag in feinem Ausschuß für Kartoffeln , Gemüse und
Obst unter dem Vorsitz des Präsidenten Dr . Kautz wieder¬
um zu einer Sitzung zusammen . In einer allgemeinen
Aussprache über die Kartoffelversorgung der Bevölkerung
fanden die Bemühungen der Reichskartoffelstelle volle
Anerkennung und es wurde dem Wunsch Ausdruck ge¬
geben , durch Einwirkung auf Landwirte und Händler die
möglichst schnelle Beschaffung der angemeldeten Beträge
und der weiter erforderlichen Winteroorräte zu sichern.
Sollte , wie mehrfach angenommen wurde , eine Zu¬
rückhaltung der Händler vorliegen , so müßte ihnen gegen¬
über von dem den Städten zustehenden Enteignungsrecht
Gebrauch gemacht werden . Seitens der Eisenbahnver-
wallungen sind schnellste Beförderung und Maßnahmen
gegen Frostgefahr zugesagt . Nach Mitteilung des
Eisenbahnzentralamts sind zwischen dem 28 . Oktober und
10 . November rund 9 Millionen Zentner Speisekartoffeln
befördert worden . Es ist anzunehmen , daß sie meist nach
dem Westen bestimmt waren , so daß die immer noch be¬
hauptete Kartofselknappheit füglch behoben sein sollte . In
der Erörterung wurden u . a . die Fragen etwaiger Sonder¬
preise für wirkliche Saatkartoffeln und einer erweiterten
Beschlagnahme unter Herabsetzung der Höchstpreise gestreift.
Seitens eines Vertreters des Kriegsministers wurde erklärt,
daß auch die Heeresverwaltung sich unbedingt an die
Höchstpreise für Kartoffeln hält . Weiter wurde über die
Festsetzung von Höchstpreisen für Gemüse , auch Zwiebeln
und für Sauerkraut verhandelt . Eine eingehende Erörte¬
rung fand über die Bemessung der Sauertrautpreise statt.
Man war sich ferner darüber einig , für Obst , solange die
Preise eine angemessene Höhe bewahren , von einer Hüchst-
preisfestsetzung abzusehen . Endlich wurde über Höchstpreise
für Fettersatzmittel , in erster Linie für Marmeladen , aber
auch für Apselkraut , Rübenkraut , Bienenhonig und Kunst»
bouia veränndett . kW . T .-B . )

Aliegernbskurz . Dem „Tag " zufolge ist bei Miesbach
kn Oberbayern ein Doppeldecker der Fliegerabteilung
Schleißheim abgestürzt . Der Führer . Oberleutnant Frhr.
von Crailsheim vom 4 . Chevauxleger -Regiment , hat eine
Gehirnerschütterung erlitten , ist aber wieder zum Bewußt¬
sein gelangt . Der Beobachter , Leutnant Frhr . v . Seckendorfs
vom 4 . Feldartillerie -Regiment , ist tot.

Aus aller Wett.
-st Ein großer Brand in Paris . EinNevsngebänds

des Bon - Marchd -Kaushauses in Paris , in dem Verwundete
untergebracht waren , ist durch einen großen Brand zer¬
stört worden . Es gelang , die Verwundeten zu entfernen.
Rach den bisherigen Feststellungen ist niemand zu Schaden
gekommen außer einigen Feuerwehrleuten , die an Rauch¬
vergiftung erkrankten.

30 Newa - Darken gesunken . Die „ Birschewija Wie»
domosti " meldet , daß auf der Newa infolge starken Eis¬
ganges gegen dreißig Lastbarken , die mit Lebens » und
Futtermitteln für Petersburg beladen waren , gesunken sind.

Oie englischen Hunde und die Zeppelingesahr.
Ein etwas seltsamer Erlaß ist vor kurzem in England
herausgekommen : In gewissen Laudesteilen , die in der
Nähe der Küste gelegen find , ist für alle Ortschaften dar
Halten von Hunden untersagt worden . Alle lebenden
Hunde mutzten oertilat werden . Und der Zweck dieser

sonderbaren Maßregel ? Man fürchtet , daß tm Falls
eines Lustschiffbesuches durch das Bellen der Hunde zur
Nachtzeit die Anwesenheit van Ortschaften verraten wer¬
den kannte , die sonst in der Dunkelheit verborgen bleiben.
Man steht , bis zu welchem Grade die Zeppelinfurcht in
England bereits gediehen ist . Wundern darf man sich
allerdings nicht , wenn schließlich auch die Hunde in Eng¬
land den Kopf verlieren » nachdem ihre Herren ihn schon
längst verloren haben.

-4- Oie Rvtekreuzkonferenz in Stockholm wurde am
Dienstag vormittag eröffnet . Die Begrüßungsrede des
Prinzen Carl und die Beratunaen im Reichstagshause
werden geheim gehalten . Die russischen Vertreter Arvujow
und Markosow waren am Montag angekommen , Dienstag
früh wurden sie vom König empfangen . Prinz und
Prinzessin Carl ließen an die deutschen , die österreichischen
und ungarischen Vertreter , den deutschen und den öster¬
reichisch -ungarischen Gesandten , die Militär - und Marine-
Attachees , den Minister des Aeußeri » Wallenberg , den
Präsidenten der Konferenz , Generaldirektor Lagerheim , u . a.
Einladungen zur Mittagstafel ergehen . Am Mittwoch
werden die russischen Vertreter Gäste des Prinzen uns
der Piinzejsin fein. _

©cidfiditöfaleut'ec.
Donnerstag , 25 . November . 1562 . Lope de Dega»

spanischer Dichter, * Madrid . — t8I4 . Julius Robert Mayer»
Mediziner und Physiker , * Heilbronn . — >852. Johann , Erzherzog
von Oesterreich lJohann Orth ), * Florenz . — >868. Ernst Ludwig,
Grohherzog oon Hessen. * — 1914 . Ei n sranzösifcher
An griff bei St . - Hilaire - Soualn wird unter
großen Verlusten für die Fronzofen zurückge-
f ch lagen . — Das englische Llnienfchisf „Bulwark"
fliegt bei Sherneß ln die Lust . Nur 14 Mann
werden von der 800 Mann st a r ke n B e s o tzu n g ge¬
rettet . — Starke russische Angriffe bet Lodz wer»
den abgewiefen . — Oesterrelchlfch - ungarisch«
Truppen stürmen die starke serbische Stellung
bei Lazarevatz . 1200  Serben werden gefangen,
reichliches Gejchütz » und Munktf onsmatertak
wird erbeut '

Vermischtes.
Eine lehrreiche Gefchichke . Das „ Schlettst . Tagebl . "

erzählt aus Straßburg folgendes Geschichtlein : Es hatte
eine stattliche Zahl junger Damen den oorgeschriebenen
sechswöchigen Kursus , um als Hilfspflegerinnen in den
hcioüjchen Lazaretten eintreten zu können , beendet . Nun
war der große Augenblick gekommen , da sie vom Chefarzt
in ihr zukünftiges Amt eingeführt werden sollten : „ Meine
Damen , ich beglückwünsche Sie aufrichtig , daß wie Ihre
Kraft in den Dienst unserer großen Sache stellen wollen!
Nun haben aber meine bisherigen Erfahrungen mir ge¬
zeigt , daß auch im Sanitätsdienst nicht alles für alle paßt,
und so bitte ich, mir freiwillig zu sagen , wer oon den
Damen nun bevorzugen würde , nur bei Offizieren das
Samariteramt zu übernehmen . " Bon den zumeist schick
gekleideten jungen Mädchen traten daraufhin , sanft er¬
rötend , fünfzehn vor . „ Meine Damen, " sagte der Cbefarzt
in kaum vermindert verbindlichem Tone , „ ich danke Ihnen
vielmals ! Ich werde mir gestatten , Ihre Dienste nicht in
Anspruch zu nehmen I Ihre Entscheidung hat mir be-
wieien , daß Sie der ersten Aufgabe einer Helferin für alle
unsere verwundeten Krieger doch noch nicht gewachsen
kniil "

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 24. November. Zur Flucht der serbischen

Regierung nach Saloniki heißt er tm „ Berliner Tageblatt " :
Aehnüch wie die belgische Regierung sucht nun auch die
erbische Regierung ein schützendes Exil auf . Der Unter-
chieb besteht aber darin , daß die belgische Regierung bei
hrem Bundesgenoffen in Havre ein Asyl gefunden hat,

während die serbische Regierung , einstweilen wenigstens , in
dem neutralen Griechenland sich niedrrlassen will . Sollte sie
)ie Absicht haben , sich in Saloniki nach einem anderen Zu-
kuchtsort einzuschiffen , so würde ihre Anwesenheit dort für

die Griechen eine neue Unbequemlichkeit bedeuten.
Wien , 24. November. (WTB.) Ein Leitartikel des

„Fremdenblatt " stellt fest , daß heute ein halbes Jahr ver-
loffen ist , seitdem Italien den schmählichen , unerhörten

Treubruch vollzog , ohne daß der heimtückische Gegner einen
einzigen Erfolg errungen und ein einziges seiner Kriegsziele
erreicht habe . Das Blatt schreibt : So wie die Geschichte
'einen schmählicheren Verrat kennt als denjenigen Italiens,
ennt sie auch keine hartnäckigere und aufopfernde Vertei¬

digung als die der Stadt Görz . Die ganze italienische
Wehrmacht , der nur ein Bruchteil unserer Armee gegenüber-
'teht , erschöpft sich in vergeblichen Anstrengungen , um

wenistens diese eine Stadt zu erobern und der italienischen
Nation als SiegeStrophäe darbringen zu können . Die jüngste
Rede des italienischen Justtzministers Orlando ist ein Ein¬
geständnis der Erfolglosigkeit der italienischen Angriffe . Der
Minister hat zugegeben , daß der Besitz von Rom Italien
viel weniger gekostet hat , als einige Quadratmeter öden
?arstbodenS . Recht bescheiden meinte der Minister , es sei
chon ein Sieg Italiens , daß seine Armee überhaupt kämpfe

und sein Volk Opfer und Schmerzen ertrage . Der Minister
verhehlte aber auch nicht zu sagen , daß die Monarchie,
welche drei Jahrzehnte lang im Bündnis mit Italien war,
?er natürliche Feind Italiens ist . Er hat damit zugestanden,

i)aß Italien jahrelang heuchelte , als es seinem vermeintlichen
Feinde Freundschaft und Treue vorspiegelte . Er stellte damit
elbst seinem Lande das schlechteste Zeugnis aus . Sein

Wort , daß die Feinde Oesterreich - Ungarns die Freunde
Italiens sein müßten , wird unvergeßlich bleiben . Das Haß«
Bekenntnis des jüngsten Orlando furioso kräftigt zugleich die
Ueberzeugung , daß der Krieg gegen unseren früheren Bundes¬
genossen unvermeidlich war . Eine solche - Erkenntnis nach
halbjährigem Kampf ist auch einem Siege gleich zu werten.

Ufer?
pendet  für ein Batterie -Bnrean im Westen

ein Schreibmaschine?
Dieselbe wird nach Beendigung des Krieges wieder zurück¬
gegeben . Nähere Auskunft in der Geschäftsstelle d . Blattes.

kl» Herbomer KriejsfreiwllHjer.



Ein verlorener Sohn.
Novelle aus der Kriegszeit. Von M.-E. Gebhardt.

(Nachdruck verboten.)
„Ist der Herr Mathieu zu sprechen?" --
Der Verkäufer musterte, hinter dem Ladentisch stehend,

den einfach gekleideten Mann, der es mit so selbstverständ¬
licher Miene wagte, noch dazu auf deutsch, nach Herrn
Mathieu. Antwerpens bekanntestem Juwelier, zu fragen.
Widerw. !ig gegenfragte er sodann: „Was wünschen Sie.

Ich*wünsche Herrn Mathias oder, wie er sich hier
nennt, Herrn Mathieu zu sprechen. Meldet Sie mich ihm
und sagen Sie ihm. Walter Karsten aus Koblenz brachte
ihm Grüße aus der Heimat." —

Der Verkäufer starrte den Deutschen etwas erstaunt
an. Wie. war fein Herr denn ein Deutscher? Das war
ja ganz etwas Neues! Schließlich machte er sich doch aus
den Weg und suchte Herrn Mathias in seinem Prwat-

^^ "Henri" Mathieu oder, wie er eigentlich hieß. Heinrich
Mathias, war gerade dabei, eine Schnur köstlicher Perlen
auf ihre Echtheit hin zu prüfen, als der Verkäufer ihn mit
der Meldung unterbrach. m r.. L ..

Unwillig fuhr er herum, und sein Gesicht versinsterte
sich noch mehr, als er den Boten angehört hatte.

„Führen Sie den Mann herein." gebot er f»r3- —
„Grüß dich Gott, Heinrich, wie geht's ? „Freust dich

gewiß, mal was von der Heimat zu hören! —
Kenn Mathieu schritt zunächst nach der Tur, um sich

zu vergewissern, daß sie unbelauscht waren, dann er¬
miss er nachlässig die Hand des Jugendfreundes und
sagte: 8°nj °ür. Walter! Was. zum Teufel, führt dich
*U "'Nun , mir scheint, ich komme ungelegen. Bin Dir wohl
nicht elegant genug? Freilich" - er musterste das behag¬
lich. ja fast üppig eingerichtete Zimmer — „du scheuch
ja in den zehn Jahren tüchtig was verdient zu haben.
Ich wüniche dir Glück. Nur. weißt du. daß du deinen
»brlichen deutschen Namen verwelscht hast, gefallt mir
nicht. Wie würde das deine Eltern grämen, hatten sie es
bei Lebzeiten erfahren, und auch die Annemarie. —-

„Bist du expreß nach Antwerpen gekommen, mir das
au taa en » Uebrigens, wenn du länger hier bleibst, wirst
du bald einsehen, daß man als Deustcher hier wenig
Aussicht auf Emporkommen hat. Meinst du. als
Heinrich Mathias hätte ich das alles, was du hier siehst,
erworben? Nur weil sie glauben, ich se, Franzose, kommen

PeŜkHollhin , da habe ich dir freilich einen schlechten
Gefallen getan, dich aufzusuchen, und ich will nur gehen,
denn wenig wird es dich interessieren, was ich dir erzählen

" °^ Kann sein, denn die Jahre der Kinderfreundschaft
liegen weit hinter mir. Aber soll ich dir selbst irgendeinen
Dienst erweisen? Ich habe weitreichende Verbindungen,"

„Nein, nein, laß nur I Du bist Franzose geworden,
und ich möchte dir keine Beschwerden verursachen. Lebe
wohl, und möchtest du nie bereuen, dein Vaterland oer-
leugnet zu haben." . .

„Ach was. mit den Wölfen muß man heulen! —
„Hüte dich, daß die Wölfe dich nicht überfallen und

zerreißen. Dein Wölflein da vorne im Laden gefällt mir

„Unnütze FurchtI Ich zahle meine Leute gut. Und
wer nicht bleiben mag, kann gehen. Zudem werß .hier
ja niemand meine deutsche Geburt." — ,

„Traurig genug. Also nochmals, lebe wohl. Möge
es dir gut gehen." —

Mit kaltem Gruße schieden die beiden. Als Walter
Karsten den Laden durchschritt, streifte sein Blick noch ein¬
mal die wenig einnehmenden Züge des Verkäufers.

Dieser aber, Raoul Lascon, ballte die Faust hinter
ihm her: Verdammte Deutschenbrut! Alles wollen sie uns
nehmen. Und der vornehme Herr Chef ist also auch ein
Deutscher? Gut, daß ich das weiß. Nun finde ich meinen
Weg schon zum Herzen Maria Gourneds' und vielleicht
auch zu all dem anderen Besitz, den der Herr Mathieu
schon so sicher zu haben glaubt. Warte nur, Heinrich
Mathias ! Die Abrechnung kommt bald.

Henri Mathieu sah, als der Jugendfreund ihn verließ,
nach der Uhr. Erbegab sich nicht wieder zu seiner früheren
Beschäftigung zurück, sondern verschloß die Perlen sorg¬
fältig in seinem Stahlschrank, rief sodann, in seine Woh¬
nung hinaufsteigend, den Diener und ließ sich zum Diner
umkleiden. Er machte besonders sorgfältig Toilette, denn
eine Einladung rief ihn in das Haus des Großkaufmanns
Gourneds, des Tochter Maria als Mathieus heimliche
Verlobte g lt. _ ,

Doch soviel Mühe er sich gab, seine sonstige Ruhe
wiederzugewinnen, der Besuch des Koblenzers und dessen
Reden hatten ihm die Stimmung gründlich verdorben.
Ohne zu wollen, hörte er aufmerksamer auf die Reden
seinder Gastfreimde, prüfte jede Miene, jeden Ton miß¬
trauisch. Ja , er lenkte absichtlich sein Gespräch auf die
deutschen Kaufleute. Und er merkte bald, daß sein Haus¬
herr dieser umsichtigen deutschen Konkurrenz nicht grün
war. Wenn er in ihm den Deutschen erkennen würde,
so stand es mit seiner Bewerbung um Maria schlecht.

Diese selbst aber fing bald an mit ihm zu schmollen:
„Ach. lassen Sie doch endlich die langweiligen Klößeesser
jenseit des Rheins. Erzählen Sie mir lieber von Ihren
Schmucksachen. Haben Sie neue Kostarbeiten erworben?
Leichten Sie ?" ^

Und er begann von seinem Besitz an Gold und Klein-
»dien zu sprechen, auch von der herrlichen Perlenschnu-

„Könnten Sie mir dieselbe nicht einmal zeigen?
Warum haben Sie die Perlen nicht mitgebracht?" —

„Unsicher ist es oft in den Straßen der Stadt. Der
Antwerpen» Hafenpöbel trägt scharfe Messer, und wer
weiß, ob ich das Geschmeide wieder heimgebracht hatte?
Aber wenn Sie mich mit Ihrem Besuche beglücken wollen,
gerne zeigte ich gerade Ihnen die Perlen, Maria. Sie
allein sind würdig, den kostbaren Schmuck als Braut zu
tragen." — ^ .

Mario errötete leicht, denn sie verstand den Sinn
seiner Worte, trotzdem antwortete sie vorsichtig: „Lasten
Sie mich erst die Perlen sehen! Ich komme morgen sruh
in Ihr Geschäft, dann zeigen Sie sie mir." -

Am andern Vormittag hielt wirklich das Auto Gour¬
neds' vor dem Eeschäst. Raoul Lascon stürzte herbei
und öffnete den Schlag. Aber ehe er noch Maria di,
Hand zum Aussteigen geben konnte, kam ihm der Juwe¬
lier selbst darin zuvor. .

„Maudit Pmssienl" („Verfluchter Preuße I") knirschte
er zornig hinter dem Paare her.

Maria Gourneds, um den Schein zu wahren, ließ
sich erst im Laden einiges vorlegen, ehe sie nach der
Perlenschnur fragte. Mathieu eilte selbst, um die Perlen
dem sicheren Schranke zu entnehmen. Diese Geleaenheil

venunte der eifersüchtige maout ' und flüsterte Maria
zu : „Hütet Euch vor Mathieu. er ist ein Prujsten aus
Koblenz."

Zweifelnd sah Maria ihn an.
„Ich weiß es gewiß. Wollt Ihr Beweise? Ich kann

sie Euch geben." —
„Gut, gebt sie mir erst."
„Wann ? Heute abend ?" ,
„Nicht doch. Ihr sollt mir einige Schmucksachen ins

Haus bringen."
„Was ist mein Lohn ?"
„Je nachdem die Ware ist, fällt der Lohn aus ."-
Jetzt trat der Goldschmied wieder ein. Maria legte

prüfend die Perlenschnur um. dann sagte sie lächelnd:
Di« Perlen sind schön. Bewahrt sie mir noch aus. Kann

sein, daß ich sie als Braut zu tragen gedenke. — Dieses
hier," sie ergriff einige Schinucksachen, „sendet mir mit
Lascon zu nieiner Wohnung . Ich will heute noch einige
Geschenke damit machen." Sie reichte dem Juwelier die
Hand zum Kuß und erlaubte , daß er sie zum Auto führte.

Raoul Lascon aber lachte triumphierend hinter
ihnen her. * *

Mit Erstaunen bemerkte Henri, daß sowohl Maria
als deren Eltern zusehends kühler im Verkehr mit ihm
wurden. Sollte sich ein angenehmerer Bewerber um die
Hand des Goldfisches gezeigt haben, vielleicht der Kapitän
Belleaard von der Königlichen Garde ? Diesem Hin uni
Her mußte er ein Enste machen. Zwar seine Liebe zu
Maria selbst war nicht sonderlich heiß, aber der Einflug
des Vaters machte sie begehrenswert, und seinem prunk¬
vollen Heim fehlte die geeignete Herrin. Maria mit ihrer
Schönheit, ihrem kühl-stolzen Wesen wurde seinem Hause
einen doppclten Anziehungspunkt geben.

Herr Gourneds und seine Tochter zeigten sich de»
offenen Bewerbung Henris nicht abgeneigt, nur machten
beide zur Bedingung, die endgültige Verlobung erst zum
Herbst bekanntzugeben. Trotzdem sich Mathieu in {einem
Selbstgefühl durch diese Bedingung etwas verletzt suhlte,
aina er darauf ein. nur bestand er seinerseits darauf, dag
alsdann die Hochzeit wenige Wochen spater erfolgen solle.
Marias Frage nach den Perlen beantwortete er damit,
sie solle dieselben am Hochzeitstage erbalten.

Die Sommerglut vertrieb die reichen Antwerpener in
die Bäder der Westküste. Henri beurlaubte zunächst seinen
Ladendiener, um nach dessen Rückkunft Ende Juli seiner¬
seits nach Ostende zu gehen, wo er hoffte, die Gourneds
au  treffen

Die Zeit seiner Reise rückte heran, als plötzlich am
politischen Horizont drohende Wetterwolken im Osten auf.
stiegen. Der Mord des Erzherzogpaares m Serajewo
hatte sie heraufbeschworen. Früher als sonst kehrten du
Reisenden heim nach Antwerpen, und Henri sah wohl em,
daß es mit seiner Erholung diesmal nichts werden wurde,
befanden sich doch die Gourneds bereits auf emem Sommer-
fitz in der Nähe der Hauptstadt. . . .. . .

Raoul Lascon hatte feine Urlaubszeit gut benutzt.
Er war in Ostende gewesen und hatte dort täglich nut
Gourneds verkehrt, ja, war von Maria direkt bevorzugt
worden. Rach feiner Rückkehr am 1. August legte er eine
solche Unverschämtheit gegen seinen Chef an den Tag,
daß diesem nichts übrigblieb, als ihm die Stellung zu
kündigen. —

„Ich gehe sogleich", antwortete er frech. „Denn in
dieser Zeit wäre es für mich eine Schande, emem
Deutschs» zu dienen. Jetzt ist's vorbei mit der deutschen
Unverschämtheit. Jetzt werden wir zeigen, daß wir d,e
Herren im Lande sind." —

Diese Rede erfüllte Henri Mathieu mit Besorgnis.
Woher wußte dieser Mensch, daß er in Deutschland ge-
baren sei und sich nur in Frankreich hatte naturalisieren
lassen? Was ging vor im politischen Leben zwischen
Frankreich und Deutschland? Kam es wirklich zum
Kriege, und wurde auch Belgien, auch Antwerpen darin
verwickelt? Sonderbar, so sehr er seine franzossiche
Staatsbürgerschaft betont hatte, der Gedanke, er müsse
dann auf französischer Seite gegen sein Heimatland
kämpfen, kam ihm gar nicht. Mit Deutschland gegen
Frankreich, aber nicht umgekehrt, das schien ihm selbstver¬
ständlich. Aber wozu sich den Kopf zerbrechen. Er war
ja in Belgien, weit vom Kriege.

Doch eine sonderbare Unruhe trieb ihn an. seine
wertvollsten Kostbarkeiten, sein Geld und die Wertpapiere
sicher in seiner Kleidung zu verbergen. Auch Waffen
steckte er sich zu, als er am Abend des 3. August nach
Geschäftsschlußausging, um nachzufragen, ob die Gast¬
freunde in ihr Stadthaus heimgekehrt seien. Das waren
sie allerdings, aber, große Müdigkeit vorjchützend, nahmen
sie feinen Besuch nicht an. . . .

(Schluß folgt.)

Bitte ui WWMMe«
' für unsere Krieser.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K arl Klofe , Herborn.

Bekanntmachung.

Das Weihnacktssest naht wieder und ist es unsere!
Ehrenpflicht, der Tapferen, die draußen für das ®atftianbj
kämpfen und bluten, zu gedenken und auch ihnen den!
Weihnachtstisch zu decken.

Die Weihnächlspakete muffen bald bei der Post ausge»!
liefert werden, weshalb der Unterzeichnete Ausschuß sie
an die Milbürger die dringende Bille richtet, reichlich„nd
schnell zu spenden, damit die Sendungen rechtzeitig ausge,
geben werden können. Erwünscht sind: wurme Unter¬
wäsche, Strümpfe , Ohrenschützcr, .Hosenträger,
Kniewärmer , Leibbinden, Schokolade,
Bleistifte . Kerzen, Schreibpapier, Feuerzeuge,
Postkarten , Notizbücher , ^Tabak, Jigarren,
Zigaretten » Baumkerzen usw. !

Wenn jeder nach seinen Kräflen beisteuert, ist es ein
leichtes, jedem unserer tapferen Krieger ein reichhaltiges
Weihnachtspaket zukommen zu lassen und daß dies geschieht,
ist unsere feste Ueberzeugung. Unsere Krieger im Felde
sollen wissen, daß wir hier cm sie denken und daß wir alle!
bestrebt sind, ihnen alles zukommenzu lassen, was in unseren
Kräften steht. 1

Darum Hände auf für Weihnachtsgaben
für unsere Tapferen . Keiner darf zurückstehen.
Jeder must zn feinem Teil und nach feinen!
Kräften beisteuern. I

Alle Gaben finb bis spätestens Samstag , den 27.
d. Mts ., abends 6 Ubr irrt Zimmer Nr 10 des Rat¬
hauses abzuliefern.

Meine Bekanntmachung vom lO.Novemberd. Js , Kreis¬
blatt Nr. 268, betr. Musterung der Landsturm¬
pflichtigen wird wie folgt geändert:

Am Freitag , den 2 « . November d. Js ., vor¬
mittags 7 V*Uhr

Musterung der Landsturmpflichtigen des Geburtsjahres
1896 aus den Gemeinden: Allendorf, Bergebecsbach. Dill«
brecht, Dillenburg, Donsbach. Eibuch. Eibelshausen, Eiers¬
hausen, Fellerdilln. Flammersbach, Frohnhausen, Haiger,
Haigerseelbach, Hirzenhain, Langenaubach, Mandeln, Man¬
derbach, Nanzenbach, Niederroßbach, Niederscheld. Oberroßbach,
Oberscheld, Offdilln. Rittershausen, Rodenbach, Sechsheldcn.
Steinbach. Sleinbrücken, Slraß .bersbach. Wetdelbach und
Wissenbach.

Am Samstag , den 27. November d. Js ., vor-
mitags 7 r/r Uhr

Musterung der Landsturmpflichtigen des Geburtsjahres
1896 aus den Gemeinden Amdorf, Arborn, Ballersbach,
Beilstein, Bicken, Breilscheid, Burg, Driedorf, Eisemroth,
Erbach, Fleisbach. Guutersdors, Gusterhain, Haiern, Hei-
ligcnborn, Heisterberg. Herborn, Herbornseelbach. Hirschberg,
Hörbach, Hohenroth, Mademühlen, Medenbach, Merkenbach,
Münchbausen, Nenderoth. Oberndorf, Odersberg, Offenbach,
Rabenscheid, Rodenberg, Rodenroth, Roth, Schönbach, Seil¬
hofen, Sinn , Tringenstein, Uckersdorf, Uebernthal, Wald-
aubach und Wallenfels.

Herborn » den 18. November 1915.
Namens des Kriegsfürsorgeausschusses:

Der Bürgermeister : B irkendah l.

Olffcntlichrr Dank.
Vom Napoleonsklub im „Gasthaus zur Sonne"

sind mir heute durch Herrn Gerichissekretär Sanier
»0 Mark zur Weihnachisbescherung üb-rgeben, worüd«
ich hierdurch mit dem Ausdruck herlichsten Dankes quittiere.|

Herborn , den 24. November 1915.
Kriegsfürsorgeausfchust.

Der Bürgermeister : Birke  ndahl.

Oeffenllicher Dank.
Vom Doppelkoppklub im „Hotel zum Ritter"

sind mir heute durch Herrn Fabrikant Wilhelm RÜckerl
SO Mark zur Weihnachtsbescheerungübergeben, worüber!
ich hierdurch mit dem Ausdruck herzlichsten DankeS qmmere-l

Herborn , den 24. November 1915.
Kriegsfürforgeausfchust.

Der Bürgermeister : Birke nt

BeranntmaHung.
Die Auszahlung der Beträge für die freiM ]

abgelieferten Metallfachen findet am Freitag . i>e,
SO. d. Mts ., von vormittags 9 bis 12 lUj ‘
nachmittags 3 bis 6 Uhr auf der StadtkaffeM.j

Herborn , den 23. November 1915.
Der Bürgermeister : Birkend ahu

Bekanntmachung-
Die rückständigen Staats - und tsteuiei-e-I

steuern für das dritte Vierteljahr und alle foM»» l
Gemeindeabgaben (Sckulyeld, Hundesteuer, PatttNVZ
sowie das 2. Vierteljahr Waffergeld sind binnen I
Tagen an die Unterzeichnete Kasse einzuzahlen.

' Nach Ablauf dieser Frist wird mit der kosteNpfltwM |
Beitreibung begonnen.

Herborn , den 23. November 1915.
Die Stadtkaffe^

Waffermeffer betreffend.
Bei Eintritt der kalten Jahreszeit J

wir die Wasserabnehmer , für die grE
Verwahrung der Waffermeffer Sorge zu 9.^1
da nacb § 8 des Ortsstatuts vom 14- £ tf!]
1908 für Beschädigung durcb Frost die ;
fchaftsbesitzerselbst verantwortlich sind un
Reparaturkoften zu zahlen haben.

Herborn » den 20. November 1915.
Der Magistrat : Birkenday

Pergamentpapiei1
in Rollen empfiehlt

Sucbdruckmi 6 . Hndu1»
flerbopn.

Dillenburg , den 23. November 1915.
Der König !. Landrat : I . V. : Meudt.

Eilt !!
Trotz des Mangels an Roh- j

stoffen verkaufe noch kurze Zeit:
Meiste Schmierseife

Ztr. 40 Mk.
Gelbe Schmierseife

Ztr. 40 Mk.
Sehr gute Stangenseife

Pfd. 80 Pfg.
Preist freibleibend. Versand
gegen Nach» oder vorh. Kaffe.

vnrxmnnn,
Kiel, Hohenstaufenring 37.
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